
(Pattuaa yliWIi« • goterinl.) 

Mitl Zckiiiig 
Erscheint wöchentlich netbeel: Bwacrt tcg n l «»»»tag fiS%. 

Achrrsrlntunfl und «rrwalttmß: «reternova ulica Str. 5. Iriepho* »l. — A n k R n d i g n n a e » wndm in der Benvaltuna gege» Berechnung billigster Sebtihren entgegenoenomnm, 
v » » » « « p r e i s e : ffür da» Inland vierteljährig »in «0>-, halbjährig %m »0—, ganzjähng Din 1J0-—. Mir da« lUUlaab entsprechend« Erhöhung — Einzelne Nummern Tin > ik. 

Rnmmer 82 I DonuerStog, de» 20. Oktober 1927. II 52. Jahrgang 

Wirtschaftskrise. 
I « bürgerlichen Leben nennt «a« eine Wirt-

Schaft gesund, wenu fit occh Dtckurg der Aufgaben 
»och rt»«n positiven Ucberschuß erübrig». Dazu muß 
diefer Rest freilich auch noch iu eine« gewissen ver-
hältr.is zu de« tu der Wirtschaft tuv,stierten Kapital 
liege», denn je krasser diese« verhältri«, umso em 
pfindltcher wird der Betrieb. ES braucht nur die 
geringste Glicuug ei»z»treten u»d die Wirtschaft 
«ird passiv. Glatt eine« positive« Reste« bleibt ein 
Minus, da« Kennzeichen einer kcankeu, in eine Krise 
getretenni Watfchast. 

Gegenwärtig spricht «au bei u»« vo» einer 
allgeweine», de« Geschäft»- und E.werb«leben i « 
ganzen Staale u»sasseudeu Wirtschasttkrtse, da» 
heißt, d«r größte Teil der produzierende» Kreis», 
vom Bauer angesaugt«, bi« hinaus zu de» Groß-
tudusttielleu, kommen »ich« aus ihre Rechnung. DaS 
Miuu« beherischt die «eisten Bilanzen uud die Folge 
find die zohlre chiu t quitieinngl», die Verarmung 

miserer Landwirte u«d die steigende« Schwierigkeiten 
bei Eintreibung der Gteueru respektive die Fehl-
schlösse im Ei»nah«evkalkül für de« Staal«säckel. 

Der wichtigst, Produzent ist bei un« zweifellos 
her Bauer. Der Sr»«d uud Bodeu, de« er bear-
bettet, ist da« größte und fruchtbarste Kopital, mit 
dem unser Wirtschaftsleben rechnen müßte. Da« Er-
trägui« diese» Kapital» zu sichern und ans da» 
Höchste zu steigern, die Bilanz de« Bauen, unbe-
dingt positiv zu gestalte», da» märe insolgedifseu bei 
an« die Vorbedingung für eiu raliouelle» Wirt-
fchaflSIeben i« große». 

€»ltst die Entwicklung »userer jungfräuliches 
Industrie «oß, we»« au« ihr etwa« »erde« soll, 
stch au die Bodeuwirtschast anlehnen. Diese ist e», 
die ihr dir Rohptodukte liefern «uß, damit sie »ach 

ihrer Verarbeitung konkurrierend i» da» Geschäft»« 
leben eintrete« kann. 

Warum ist unser Bauer passiv? Seine Be-
dürfnisse sird ja nicht groß. Da« »eiste, «n» er für« 
Leben braucht, trägt ih« der vodeu. Kaufe» braucht 
er «ur Laudwirtschas<«geräte, Kleider u»d für de» 
Han«bedarf da», wc» auf feine» Acker, iu 
fei»,« Barten nicht wächst: Zrcker, Petroleu«, 
Zünder, Tabak, Kcffce, Spezereien. Diese Bedürf-
nisse untersteh«» fast alle d,« Staat«»onopol uud 
diese« ist nicht billig. Für Geräte ist ein e«psiad> 
licher Zoll zu zahle». Kleider und Schuhwerk find 
teuer. Für diese Artikel, die au« de« Au«la«d 
b lliger zu haben wären, besteht ei« Schutzzoll, die 
hei»i'che Industrie soll gefördert werden. Seine 
Piodukte aber, die er fast nur ans hei»ifch<» Märkleu 
anbringe« kann, werden infolge de« herrfchend»» 
Geldmangel« vur schwach bezahlt. 

So kommt e», daß die Frvktsiz'eiurg unsere« 
Grund und Boden«, unsere« wertvollsten Kopital«, 
in kein,« Verhältvi« zu der Arbeit steh», die seine 
vewirtschofiung erfordert Da« Kapital wird evt» 
wertet und der Bauer verarmt, »tt jedem Jahre 
»ehr. 

Wer kann darau zweiselu, baß hier die Wurzel» 
d,« Uebel« liegen, an de« onser Wirtschaftsleben 
krank,? Wo« nützt» da die Bttfa»«luvge« uud 
Braiuogeu, die vo« unseren Industriellen zur Be-
hebung der Krise abgehalte« «erden? Ihnen kan« 
vur giholse« werden, we«« vorher uuser Bauer aus 
die Beine gestellt «ird. 

Man sagt, wir wäre« ei« reiche« La»d und 
derkt datei in erster Linie o» die Fruchtbarkeit un-
sere« Boden». Wo« «vtzt aber dieser Reicht»«, wenu 
er »IchtL trägt, wenn da» Land reich, koch de» Volk 
ar« ist? Die Wurzelu unserer Wirtschaftskrise 
liege» i « Unvermögen, unser stärkste« uud sicherste» 
Kapital fruchtbringend auszunützen. 

Z>ie gesundheitliche Seite zur Irag-
Zopf oder AuViKopf.* 

Ja »wer reizenden Randfrage »ach der ivdivi-
v»ellen Ursache de» jeweilige» Bubiköpfe« fand stch anch 
die leicht bot haste Anspielung: „Haben Sie stch auch 
MM Bubikopf entschlossen, weil.St« den Druck der 
Haarnadeln und die Last de« Haare« vor Schm«rz nicht 
«ehr ertrag» konnten k Wenn ja. warum haben Sie 
Mese Schmerzen vor der Zeit de« kmzeu Haare« uicht 
«Pfunden?" 

Selbstverständlich handelt e« stch bet dem Bubikopf 
«der der kurze» Haartracht, wie man zweckmäßiger 
sagen könnte, zunächst um etne Frage der Mode. Aber 
«ie so viele andere Einzelheiten der modernen Krauen« 
kleiduvg kann auch der vubtkspf als gesundheitlich vor-
teUhaft betrachtet werden. Die Kleidung der Frau hat 
heute dte rückständige Männerkleidung an L-tchtigkett, 
«» gesunder Durchläffigkett für Luft uud Sonne wett 
hinter stch gelassen. Etne beisptel«weise Untersuchung 
»er Somwerkletdung hat ergeben, daß da« Gewtcht der 
Gefamtkleidnog bet einem Mann 3229 Gramm betrug, 
während die Kleidung der Frau kaum 741 Gramm 
hatte. 

Da« gleiche Streben nach Last und Licht spricht 
stch auch ta der Verkürzung der Haartracht au«. 

* Wir geben der un« eingeschickten Abhandlung 
Hau», weil dieses Thema heute alle unsere Damen inte» 
reistrrt. Natürlich liegt »S un« vollständig fern, damit etwa 
den Bubikops „propagieren" zu wollen. 

Sie ist ganz allgemein ein Ausdruck für den 
moderneu lypu« der Frau, der durch bewußte Ein-
stellung zu Letbeiübungen uud Körperknltur ein neue«, 
gesündere« Aussehen gewinnt. 

E« soll rochmal« betont werden, daß der Bubi-
krpf in seinem Für und Widr nicht unmittelbar dem 
Streben nach Gesundheit entspitngt, sondern von der 
Mode geschaffen ist und weiterhin sogar von Eih>k und 
Wettanschauuog sür stch in Anspruch genommen wird. 
Trotzdem haben dte Frauen richtig erkannt, daß 
manche« weltanschaulich« Hemmnis vielleicht durch die 
Macht der gesundheitlichen Notwendigkeit zu überwinden 
ist. Nicht selten wenden ste stch darum au den Arzt, 
um durch etu ärziltche« Zeugnis dte Noiwendigkeit dessen 
erhärtet zu bekomme», wa« Seelenwunsch uud wohl 
auch sichern Instinkt ihnen vorschreiben. 

N»n wird e« freilich sehr wenige Fälle ei»er 
ab'olulcn Indikation zum Bubckopf geben, daß also der 
ängstlich und ermunternd befragte Arzt erklären wird, 
au« gesundheitlichen Gründen müsse der bedeutsame 
Eingriff vorgenommen ««»den. Meist ist die Indikation 
eher in seelischen Bedrängnissen zu suchen; e« bedarf 
ketner psvchoanalvltschea Schuln» g, um zu verstehen, 
daß et» verweigerter Bubikopf im Kreist bubikopfbe-
fitzender Freundin«« zu einem schwere» Hemmung«-
komplex werden kann. Aber solche psychische Bedräng« 
uisse rechtfertig»« ärztlich noch nicht ohaewettere« einen 
ausgesprochen chirurgischen Eingriff, wie ihn die Re> 
fektion (Adichnetde») de« zu lange» Haare« darstellt. 

Immerhin läßt stch dartun, daß dte Entferuung 

Wo« würde« wir vo« eiuem Hausherr» denkt» 
der «ehr Gewicht darauf lege« würde, durch Erker, 
Türme und Balköne de« Wert feine« Haufe« statt 
durch lichte uud gesunde Zinmer « i t zahlkrästige» 
Mieter» zur Geltung zu briugen? Gewiß «üide» 
wir sage«, der Mau« ist ei« Rar oder doch ei» 
Sonderling. 

I » ähnliche« Sonderlichkeite» gefällt sich uuser 
WirlschastSlebe» i « große«. A. L. 

Die Sanntaler, die neuen 
Kopfenöauern und der 

Kopfenverkanf. 
(Bericht au« 2alcc.) 

Seit der heurige H- pseuverkaus begönne» hat, 
Nagt alle» über de« Augebot von Ware vo» Seite 
der neue« Hopsevbaueru außerhalb de» Sa»»tal«. 
Z'word hat sogar da« pädagogische vorzügliche 
Mittel e»psohle», de« Stolz dieser G.'i osieu dadurch 
zu hebe» uud zu erziihe», daß sie der Hopfe«bau-
vereiu uuler seine Fittiche «i««t . Solche Ansichten 
sind aber «tt de« Konkurreuzka«pf uicht in Ein« 
klang zu bringe«'. Bon woher stammt deuu eigeut« 
I'ch dieser Siolz der Sanntaler? Dieser Stolz ist 
bloß dte »otweudige Folge der verbesserte» Wirt-
schaftslage. nicht aber ei»e anerzogene Eigenschaft. 
Habe« doch vor Jahrzehnten die Väter der heutige» 
stolze» Generation genau so die Hopseuhäudler ge-
bet» uud vor ihnen de» Hut i« den Häude« ge-
tragen. Und die Söhne, «eiche iu de« magere» 
Zahre» der Krise her ar wachse» werde«, die erst 
kommt, werde« ebenso dritte« wie die Großväter. 
Die heurige« derhält»i««äßig viedrtgeu Preise find 
noch uicht die Krise. DaS >st bloß da« Vorspiel. 
Dr» Krise tritt erst ein, sobald die Woiwodiua auf 
ihre« 10000 Hektar 300.000 Zentner erzeuge» 
wird, die heuer wegeu der protzen Trcckcnhert zu» 
fällig »icht erzeugt wurde». M i t Zufälle» dürfe» 
wir aber uicht rech»e«, besonders tu der Wirtschaft 
uicht l Da wird der Sau»taler froh sei», wenu er 

der Haa>flut auch körperlich roa günstigen Folge« be-
gleitet sei« kann. Empfindliche Kopfnerven leide« 
zweifellos unter dem Druck allzureichlichen Haar-« und 
namentlich von Haarnadel». Gewisse Formen von Kovf-
nenralgte (Nervenschmerzen) erfordern ja die Vermeidung 
jede« Druck.«. Zahlreiche Frauen berichte», daß da» 
dichte Haar im Nicken für sie zur Ursache besonderer 
Schweißbilduog, namentlich bet warmem Wetter, wirb. 
Da« ist durchaus der Fall und offexdart stch auch 
durch die im Anschloß daran auftretende» Entzüadungen 
und AnSschläge. Solche Frauen empfinde« eS al« 
wahre Erlösung, wenn sie vo» dem lange» Haar be 
sreit find. Dte Pflege der Kopfhaut und de« Haare« 
tst vtel leichter und zweckmäßiger bet kurzem Haar 
durchzuführen. Da« ist gerade dann von großer Be» 
deutung. wen» Neigung zu HaarauSfall besteht. Die 
Leichitgkett mit der kurze« Haar in Ordnung zu halten 
ist wirkt auf viele Frauen beruhigend, ste fühle« stch 
stcherer. Dte Durchführung von Sport nnd Letbe«« 
Übungen wird zweifellos erleichtert. Unmittelbar nach 
Abnahm« de« langen Haare«, da« al« Nackeaschutz 
diente, ist »war die Möglichkeit einer Erkältung erhöht; 
dem läßt stch aber durch Trage« eine« Schal« vor» 
beugen und tn kurzer Zeit tst auch die Nackenhant 
ebenso an Luft gewöhnt, ebenso abgehärtet wie der 
vordere Teil de« Halse«. 

Boa den B»k!mpfern de« Bubiköpfe« hört man 
zuweilen Dinge vorbringen, die tn Wirklichkeit nicht 
zutreffe». So sollen dte Haar« bet der kurz«» Haar-
tracht leichter ausfallen und die Frauen kahlköpst» 
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aoß«ro deutlich atebrfgen Preis» feine «st! lasst je 
Ware roitfc verkaufen sönnen. Man wird wieder 
zu» Kukuruz u,d zur Sirtcffcl greif«, »üss-n «der 
den Mab I« die Hard »ehmen. M i t dem Wohl 
stand wird der ganze Stolz verschwinden l 

Wir wüsse» vor all«» die wirtschaftliche Lage 
der »euen Hopsenbauero betrachten, wenn wir ihr 
>»bieten der Waren verstehe» wollen. Da da« 
Gebiet der neuen Hcpseubouern ziemlich umsargreich. 
aber aach gebirgig ist, komme» sie Läufer nicht zu 
ihnen i»« Hau» und »au mnft ste suchen, damit 
diese Lmte nicht wieder von verschiedene» he m sche» 
Ankäufern betröge» werden, wie voriges Jahr, wo 
diese die Ware, die sie u» 20 bi« 30 v ia gekauft 
hatten, um 100 Dia verkauften. Haup sächlich »uß 
der betont werde», daß dies: H'psevbauern infolge 
der allgemeinen Wittschaflikrise ('chl'chie Viehpreise, 
schlechte Ho!jp:eise, schlechte W.ialesen) in Schulden 
geraten find u»d »ach der einzige» Rettu»«»v'anke 
gegr ffm haben, die ste vielleicht noch vor dem Uiter-
ganz rette« soll, »ach de» Hopfenbau. U«d wirk» 
lich ist es ihien h uer roch ziemlich g'glück , »eil 
»ege» der schlrchtru Ernte t« Enzians dort die 
Ware für den Export ia die ftolmien sehlt und 
daher diese »indnwertige I h r e ziemlich teuer be-
ahlt wurde. Als diese Hipsenbaaeca hörten, daß 
sie für ihr Produkt Tausende voa Diaaren bekommen, 
brachen fie scharenweise auf und die S'raße» in» 
Sa»n!al waren voll von th»e». Mi t T änen in 
be, Augen blick leu sie auf die Tausender, mit de»en 
ste sich und ihre Familie vor dem Untergang uad 
vor dem Hanger retten werden. Ja einem solchen 
Fall würde j!d«r»an» anbieten u»d nicht warte»! 

Unbestreitbar ist auch die Tatsache, daß diese 
»eue» Hopfenbauer» den Sanntaler» sehr geschadet 
haben. Der Hauptgrund, daß si? uns so sehr scha-
deten, ist der, daß dieser ganz? Hipfe» al» Sinu-
taler Hopfen ans die ausländischen Märkte kum 
Das ist ta KcrnZ der ganzen Frage. D.außen 
schaute» sie, warum der Sanntaler Hopfen heuer 
so schlecht fei, und stornierte« die Aasträge. Ma» 
beschuldigte unsere Jt austeilte, ma» sei heuer voa 
ihnen falsch unterrichtet worden, daß da« Sanntal 
eine nor»aie Ernte von aatgezeichneier Q talität er-
«arte. Erst dann trat der U«schwang ei», al> die 
erste Ga»»taler Ware aus den Markt ka», mit 

werden wie viele Männer. Wie könnt« denn so etwa» 
möglich fein ? Da« Schneide« be« HaareS wirkt ja 
gerade al« WachStumSreiz; ma» hat stch da« ähnlich 
vorzustellen wie den R.iz, bei durch ba« Stutzen bet 
Bäume auf ihr Wachstum ausgeübt wird. I m Segen-
teil, um nach TpphuS, Rotlauf »ad ander« Krank-
Heileu, die »n H,«Verlust führen, den Haarb«stand 
wtebcr herzustellen, hat man ia immer schon bie Haare 
zunächst kurz geschnitten. Daß ba» Kurz'chnciden der 
Haare da« Haar«ach?tum nur anregt, ist zweifellos; 
c» geht am deutlichsten au« den Erfahrungen beim Ra-
steten der Männer hervor, ba« auch bit Barthaate 
keineswegs zum Schwinben bringt, sondern ihr Wich«» 
tam nur fördert. Eine Bch-uptung ist e«, baß durch 
Schneiden eine« Bubiköpfe« an anderen Stellen Haare 
herau«spricß?n solle», etwa an bet Oberlippe «ine 
solche Auffassung stammt au« der Vorstellung, baß bie 
Haare beim Abschneiden gewissermaßen tn den «öl per« 
»zurückgeschlagen" würden und nun an ariderer Stelle 
zum Vorschein kämen. So etwa« ist abet nicht einmal 
ernstlich zu erörtern. 

Da« unerschöpflich« Thema be« Bubikopf«« wird fo 
rasch nicht zur Ruhe kommen. Hinhing« ist e« nicht schwer 
vorauszusagen, daß stch diese HaarSracht durchsetzen wird, 
nicht al» Mode, sondern al« Bestandteil de« neu» 
»eillltchen Frauentypus, der vo» Sportlichkcit und 
Körperkultur Hebung von Gesuuhett und Jagend 
erwartet. Die Einfachheit dieser Haartracht ist wie die 
ganze Franenkreidung weil entfernt voa der Un-
ständlichkeit früherer Z iten, wobei man nicht einmal 
an die Haargebäude der Rokokozett beuten muß. 
Daß die Tracht bleiben wird, geht wenig«r daraus 
hervor, daß führende Modedamen sie zuerst übernommen 
haben, al» daran«, daß beispiel«weise gerade im ton» 
setvativm England in arbeitenden weiblichen Kreisen 
bet Bubikopf weitest v:rbreitet ist und daß auch bei 
ou« die hltanwachfende Jugend ia großer Mehr-
zahl kurze» Haar hat. All« derartigen Neuerungen 
bringen ansang» Ungeschicklichkeiten und Auswüchse 
mit stch. Wenn Frauen bestimmte «rten de« Bubikopfes 
wählen, di« für ihren Typ nicht geeignet stnd, etwa 
einen herrenmäßigen Schnitt für ein ungeeignete« runde« 
Gesicht, so muß daS grotesk wirken und da» Prinzip 
lächerlich machen. Solche AaS»üchse werden abet wieder 
verschwinden und ste können der gesundheitlich so glück-
licheo modernen Frauentracht, zu der auch bet Bubi-
köpf gehört, kein ernstliches Hindernis bereiten. 

250 Mark bezahlt u»d damit unter die erstklassige 
d-utsche Provenienz gezählt wurde. Da die Ad-
nehmet jetzt die Ware aus dem Markt (and nicht 
bloß die Mister) sehen, regnet eS geradezu Bi-
stellungea auf eine so gute Wate. Leider find viele 
de» Worten der Aufkäufer aufgesessen uad hibeu 
ihre Ware zu niedrigen Preise» v-rkaufi. Eine 
große Schuld trifft natürlich jene Käufer, welch: 
»in Der wenige W ite »tt der gegenstandslosen Be 
zeich,n ig .Steirer' bezeichnete», wie fie vor de» 
ftrtege für die Sanntaler W ire üblich wi r . als »an 
aoderSwo noch keinen Hopfen pflanzte. Schuld siad 
aber auch alle jene wenig zahlreiches Sanntaler, die 
vo» ihre» Brkanntea auß:rh,lb de« Sanntal« 
Hopsen zu« Belauf übernommen und al« SINN-
taier Ware v tfanst haben. So ist also die Lage! 

Der einzige AuSoeg aui dieser Lage für da« 
nächste J ,h r ist sür die Sanntaler Hzpf-nbaaeru 
ein strenge« G-sch über den Export der Ware, so 
daß in doS Ausland der plonbierte Hzpfea »i t der 
Signierung .Savinjtka dolina — Sinatal* uur 
aui diesem Gebiet gehen wird. 

Politische Rundschau. 
Inland. 

N - g l a u ö i g u n g v o a 3 l 2 M a n d a t e n . 

N.ch einer stürmische» Debatte, ia deren Ber-
lauf der erst vor kurze» in die Radikale Partei zu-
rück übernommene NiitaS Petrovt scharf gege» den 
angeblichen Wahlterror der Buk i:vi« Regiernag auf-
trat, wofür et eiusti»»ig au» de» radikale» Klub 
auSgeschloffe» wurde, watdeu am M ttwsch um Mitter-
nacht die unbestrittenen 312 Mandate beglaubigt. Aa 
diese» Nbe«d hielt auch der sozialistische Abzeord»ete 
Petrj >» sein« Jangfernrede. Sie wurde voa den selb-
ständigen De»okrate» stürmisch beklatscht. 

A n n a h m e des ZVohnungsgesetzentwarfes 
t m M i n i s t e r r a t . 

D:r Miuisterrat hat i» seiner S tznnj am 
Ib . Ottoder »ach langer D-batte den neuen Woh 
»ung«gesetze»twurs genehmigt. Da einzelne >bäa-
deruuge» vorge»o»»eu wurden, werden wir da« 
Gesetz in seiner nu,»ehrig«u Azfassana. versehen » i t 
Erläateravgen. in »aserer nächsten Folge nochmals 
in deutscher Nebnsetzung bringen. 

W i e ste stch i y r e „ fce ten^ W a y l e n v o r -
stellen. 

G-lege»llich der BeglaubiguogSdebatte am Mitt-
woch hielt auch Ministerpräsident Bukiievii eine Rede, 
der wir nachfolgende« e»tneh»en: Die Herren der 
felbständigdemokratischm Partei reden von freien 
Wahlen. Ich möchte Herrn Radi! und seiner Partei 
anführen, wie stch die selbstäodigdemokcalische Partei 
freie Wähle» vorstellt. H:rr Pribic v i hat im Zrhr« 
1025, wo et al« U,i«rrtchlS»inister seinen Abge» 
ord»ete» Wilder al« UaterstaatSsekreiär im Janen» 
Ministerin» hatte, gezeigt, wie er e« versteht, freie 
Wahlen ans diese Weise durchzuführen, daß er so 
viele Lchter and andete Beamte versetzte, daß es 
schwer wäre, diese Fälle iu kurzer Zeit aaszujähle». 
D imalt vernichtete Herr Pcidiievtc Hunderte und 
Hunderte von Fa»ilieu, deren Bäter ihre Fi»il ien 
verlassen mußten, uur da»it Herr Pribic oiö von 
freien Wähle» reden.kann. 

Ausland. 
E r m o r d u n g des alSantschen Hesand ten 

i n ? r a g . 

« » vergangenen Freitag abend« um 11 Uhr 
wurde der albanische Gisaudte tu Prag uad B-o« 
grad Ema beg voa einem 23 jährige» albaaischeu 
Studenten au« Rom »amen« Alzibiadet B-b! i » 
Garderobegang de« Hotel» »Pift ige" am W uzelS-
platz, al» «r seine» Mantel auSIöSe, durch drei Ne-
volverschüfie iu den Nick-» getötet. Der sestge-
no«»eue Mö ber behauptet, daß er aa« eigeae» 
Antrieb gehandelt hrbe, weil Ema beg al« eut> 
schiedeuer Freund der Jugoslawen da« Vaterland 
verraten hade. Die jagostawisch« Presse, die sich au» 
de» »olaß diese» politischen Morde« in ausgeregtea 
Artikeln ergeht, ist der ficht, daß die Ecmotduag 
C'ua beg» ei» Glied i» der A-tte det letzwergangene» 
Attentate sei, hinter dene» iu rrgeudeiuer gor» Italien 
stehe. Der To» der Beograder im) Zagte bet 
Z-ituuge» gegen Italien wurde so scharf, daß der 
iialieuische Gesandte Bodrero bei» Außeu»>nistir 
Klage darüber fährte. Eeua beg, ein Schwager de» 
albanische» Staatspräsidenten Achmed beg Zogn, 
war erst 32 J chre a l t ; ein Soha de» berüh»!e» 
Arnaute»sühreril Siiza veg au» der mo»teuegrtaisch-

albanische» Fa»ilie der <^>»oglav?6, hatte er t» 
albanischen Händel» der letzten Jahre eine tatkräftige 
Rolle gespielt. I n Beograd «ird sein Tod sehr be-
klagt. 

Aus Stadt und Land. 
Evangelisches aus Ljablj ,na. Die 

Lalbacher evangeUich: Gemeinde begeht am 5. und 6. 
November in festlicher W:ife die Feier tvre» 75« 
jährige» Bestände». J a Verbindung »it diese» J a -
btläu» wird die Jihreloetsa»«lung de» P:o!esta»-
ti'ch-kirchliche» H lssveteine« ia S'ooeaie» abge-
halten werde». 

W e r nimmt ein Kind als eigen«« 
a n ? Der Siattmagihrs« Eelje verlaatbart: A » 
4. Jani l. I . ließ eine uu^krunte, 23 J,hre alte 
FraueuSpersoa ihr damal» 4 Monate alle« «ä)che» 
tm Sladtpark bei einet Frau und kehrte uicht mehr 
zurück Am anderen T i g bekam die Fcau, bei wel-
cher da» Kind gelaffe» worden war, einen Brief, i» 
welchen die unbekannte Matter schrieb, daß st: sich 
uad da» Ki,d tö e» wollte, e» ader da»» nicht tat, 
weil ihr da» Ktud eraatmie; deshalb habe fie e« 
lieber weggelegt und ste selber werbe irgendwohin ia 
DIeust gehen. I » Brief bittet sie ferner, eine au-
ständige Partei *ö je da» Und al« eigene« aa-
nehmen. Die Nachforschungen nach der nnbeka»»te» 
Frau find erfolglos geblieben. D i : Stadtgemeinde 
Celje hat da» Sind in vorläufige Berpfl guug über-
nommen und beadsich i^t, da«ielbe irgendeiner au» 
ständigen Partei abzugeben. Da« Mädchen ist j-tzt 
7 Monate alt, gesund und stark. Personen, welche 
diese» Kind a l S i h r e i g e n e « anzunehmen wüasche» 
würden, mSzeu stch schriftlich oder müadlich an die 
Stadtgeweivde Ee je weudeu (Referent städtischer 
Beawter PoBnid) 

D i e K r o aenpenstonisten erlebten eine an-
avgeueh»e U:berraschu,g. I « J t l i l. I erschie» 
die Verordnung, mit welcher ihnen die Auszahlung 
bet G-hälter iu der Diuarwährung iu Aussicht 
gestellt wurde. Allerdings nicht au'o»atiich, sie 
mußten vorher darum bittlich weiden. Die Jakrak-
iiou für bie Berfafsang der Gesuche «hielten ste 
vo» der Delegation de« Fmauzministeriam« i» Ljad-
ljioo. I » Laufe de« Monal« August lies ba» Gto» 
der Gesnche bei den kompetenten Ministerien i> Beo-
grad ei». ES gab Optimiste», die schon im Sep-
temder » i t bet Dinmpmsion rechneten. Eine «b-
kühlung dieser Hoffnung veranlaßten Getilgte, baß 
dieser »ob je»et daß Gesuch zur Umarbeitung zurück« 
erhielt. Die V.sahr, daß die» auch den andere» 
passieren könne, wirkt« depri»ierend, zumal aach i » 
Odobet uur die Sconenpeafioneu abgezahlt wurde». 
WaS bei Mensch sürchtet, da» geschieht, sagt ei»e 
alte Erfahrung. Z»ei Monate hat «an i» Beograd 
g dra.ichi, n» eine neue Anleitung sät die Ler-
sasiung der Gesuche auszuarbeiten. Nachdem da» 
Werk gelungen, erfolgte der große Schnb. Statt der 
Dinare erhielten auch die anderen ihre Gesnche zur 
Umarbeitung zurückgestellt. Wa» wolle» die Mini-
stetiea tu Beograd? Da» Gesuch »nß ia Duplo eia-
geschickl werden, i » Original und i» einer verifi» 
zierte» Abschrift. Unter andere» auch die Heimatß> 
scheine, da»» Beglaubigungen, daß »an penfioa«bv» 
rechiigt ist, warum, in weichet HSHe, daß ma» de» 
Gehalt auch »»irkllch erhielt, » i t oder ohne Uater» 
btechuug etc. etc. Ma» sollte glaube», daß ia de» 
ueun Jahren seit de» Umsturz genügend Zeit r>or» 
Hände» war, n» die Eo>de»z der Penstonistea bi« i» 
die kleinsten Detail« durchzusühre». J'densaL« aber 
»uß die Aussorderung, seine Hei»at«berechtigu»i 
nachzuweisen, nachdem «aa sch»» durch fast neu» 
Jahre die Sronevpivfion bezogen, ganz merkwürdig 
anmuten. A « Ende kann e« einem »och pasfiere», 
daß ihm ans Grund de« »eaen Gesuche» die Heimat»« 
berechtignng angezweifelt nnd er zur Rückeistattuag 
der erhaltenen Bezüge verfallen wird?! Bei unt 
ist alle» »öglich. Wer die Berhäli»isse kennt, unter 
welchen die »ltpenfioniste» leben, det wirb zugebe», 
daß diese Me»sche» doch einige Rücksicht verdiene». 
Statt Rücksicht und Hilfe ia der Not, der Winter 
ist j , vor der Türe, werde» diese Stieskinder de« 
Schickial« einer Schikaaerie ausgesetzt, die ihre!« 
gleichen kantn mehr findet. S« gibt Tierschrtzoereine, 
u» Tiere vor den Quälereien der Menichen zu 
schützen. Sie sind besser daran, den» einen Schutz 
gege» M e n s c h e v q a ä l e r e i e n g i b t e« nichr. 

G i n Prozeß, der iu »ehr al» ei»er Hinsicht 
die Steuerzahler de« ganzen Staate« interessiere» 
»nß, ist dieser Tage tu ia Beograd vertagt worde», 
weil »och weitere Einblicke i» diese» Su»ps zn ge» 
wärtigeu find. «> handelt sich um Unterschlagunge», 
die bet ehemalige Beamte im I t»eomtaifleria» 
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Einweichen mit Wasch-
Extrakt „FRAUENLOB" 

Herauswaschen mit 
Schichfs Terpentin-Seife. 

Simon S'epik. rechte Hind de« bekannten Innen-
minister« de» PP Regime« vc je Makfimovic. ia 
her bisher bekanulen Höje vzz 1 615.000 D-» be-
gangen halte. I , eta grotetke« L cht stellt deo 
Manu bie Uzver»chä««heit, «i t w.'lcher er da« Per» 
sonal voa zwei Bari 6 t, deren Besitzer er » r , al« 
„Ronfhentea* führte unb au8 der € aailtaffe be-
zahlte. Der L .ibacher «JUro*, der gewiß ber 
l tzte niä'e, biese peinliche »stire ,u übertreibe», be-
richte« bieSbezüilich: Der B,hrn»lunj«>aal war 
gesttck voll. Neben zahlreiche» MiaiKerialbea«!«». 
Advokaten. Aerzte, vn» Udg'vrd»eik» bksa«d stch im 
Saal aich ' ia ganze« Bnie 6 «it vzllem Eisemdle: 
eia ganzer Krder voa ß llitm, Tä«z-rianeo, <£>au-
fo»et,en. i ü obaten unb ätitfiianen. D>ese neugierige 
Welt, i» welcher ber leichtlebige S t ' p i verkehrt 
hatte, verfolgte mit nngeh-nrem Jnteufte bie Ber-
Handlung. S t p 4 war am Bar« 6 nicht bloß al« 
Bo>vv:nt intereifte-«, sondern er war auch «i t 
seiner „privaten' G:schäs!«>S'igkeit damit vrbusben. 
l lm diese Tätigkeit auszud»ck u, führte d r Saai» 
a»walt nachfolgende Einzelheiten au» b?m Privat» 
lede> S'epö' an: „ © j t o i S „p6 Mmistertä^at, 
Mitglieb ber Ambaffade, und wer weiß noch wa« 
alle«, verschwendete da» G-ld unbarmherzig sür bie 
schamlosesten Orgien nvd oft verpraß e er In einer 
Nicht zu 50.009 D-». E : lebte ia Beograd li xa-
riö«, in einer eleganten Wohau,g, haute die Tau-
sender für de» teuersten <l)a«pag»er unb für bie 
feinsten Delikatessen hi-au». Ec. der Archivdeamte. 
mit einer MonatSgage von 1527 Dia, zahlte bloß 
sür seine Wohnu»g monatlich 5800 D u . <Sc lieh 
Geld an die Kollegen und F eunde au« mit der 
Bemerkung, »aß fie bie Schuld nicht ,urück zu 
zahlen brauche?. E l waren 2000 bi« 3000 Di», 
die er fo weggab. Woher »ah« dieser Mensch so 
viel Gtib für ein so verschwenderische« Leben? 
Aber ba« ist noch nicht alle«! Der angeklagte 
Step 6 «achte solche Skandale, daß ans ih» auch 
die Wiener Polizei ausmerksa« wurde »nd ihn de« 
Mädchenhandel» verdächtigte. Den Bari 61 „Rjj ino" 
und „PaLc " tn Beogra» lieferte er Arttstinne», die 
er v.' ipiüMe, wenn fie sich seinen Wünschen nicht 
unterwarfen . . Jrtereffant ist, daß St piö bei 
seiner Berschwmduvg besondere« Glück in der 
Klaffenlotterie hitte. Z-oeimil gewann er P ämien, 
unb zwar zuerst 35.000 und dann 65.000 V ia ; 
sogar in den letzte» Tagen im U iterwwung«. 
gefängi^s traf ihn ein G winnst voa 5000 Din. 
Simon Step 4 war der erste Bertraute de« J'uen-
minister« Boj> Makfimov c Ja seiner vcrtetoignng 
führte er tm Detail an, wem n»b wofür er Geld 
ausgezahlt hatte. U tcr anderem: für den Kufen!* 
halt be» Sö iig» i « Jihr« 1S20 in Sarajewo ber 
dortige« Polizerdirrktion 11.771 Din; dem Selandt. 
schasisbeamte» Coe to Gjo'.gjev'c in Svfi» 11.206 
Din unb 480 L-wa; für da» Begräbnis deSSö,igS 
P:ter 20.000 u«b noch 14.290 Dia; dem Jl i ja 
PindmSki für f*k aeplamir Ermordung de« Haj» 
buken Landev 50.000 D in ; be« >dg. B Snov 6 
15 000 Din: dem Delegaien de« Janenmiatstr'n»« 
in Wt-n 10000 Din ; oer Garage „R ibid" 30 000 
unb 20.000 D in ; dem Nvvokatenvlatt „Bra»iö" 
10 000 D m ; dem Brnd-r be« Minister» Sava 
Makstmov ö 50.000 Din ; für eine Feier in Skoplje 
71.698 Din ; sür die Jahresfeier der Schlacht bei 
Kamanovo be« B zirkShauplmann in Kamavovo 
70.000 D in ; fär die Bewachung deß Kovvrivzen 
während seine« Aufenthalt« in Z i t t j 60 735 Din ; 
für fliegenbe Truppen in Montenegro 71.275 D w ; 
dem O-ergespan M'la» Nifali«! 4000 Den; be» 
Sektioaechef Antiö 50 000 Din; dem Beograder 
Stadiv rwalter Manojlo Lizrrev c 23.000 D in ; 
dem Redakteur der.Pcavda- Miloje Eok 6 142 000 
Din. Feiner sagt Stepö, daß er SOO.OOO Din 
den Freifchärlern und Bertraueatperfonen m Süd» 
serb e», deren Runen er nicht anführen kann, für 
den Schutz de» Staate« verteilt habe. Er behauptet, 
daß alle «n»zahlu»gen mit Wissen de« Janen-
minister« Makstmov c erfolgt seien. Am schändlich-
sten ia ber Anklage ist dte T itsache, daß Step ü 
auch die 500.000 Din, bie al» dringenbe H lfe für 
bie armen lleberfchwemmten in Bosnien uab Her» 
zegowi-a bestimm« wäre», vergeubet hat. Diese 
Armen wurden um ihre armseligen P»a« verkürzt, 
während Step < in B ograb eine ganze Reihe voa 
Kellana. ttrusten unb Altisti»»eu im Berziichti« 
der Agenten »nd tko»stde»ten der Polizei führte 
und ihnen in dieser Eigenschaft natürlich auch ihre 
Gchälter anwie« . . . 

W i r t s c h a f t oder P a r t « ! ? Ja seiner letzten 
Don»erttag«solge hält sich tm Laidachir „Jat ro-
jemand darüber aus, daß der G.bie>^au«i«hnß der 
Marburger SebietSvncsammlang eiien Bau in Ro» 
gaSka Slatiaa im Koakurrenzmege ei»er deutschen 

Baust ma iu Marburg v rgeben hat. Wir haben 
zu bec qarz-n B 0!»eidgeschichle, au« ber solche 
Dinge erst eh n. schor» de« isteren Stellang genommen 
und noch unlängst zu einem ähnlichen Fall in E lli 
festgestellt, daß sich bie slowenischen nationalistischen 
Blätter immer vur dann .wnubern', wenn »i»m»l 
auch eiae d e u t s c h e ftenerzahlende Banfirma, 
s e lbstver stänblich im Wege der f r e i e n 
K o n k u r r e n z , einen Bauauftrag erhält, während 
e« b'efen Z!ilan^S chreibirn ganz selbstoerstänblich 
erscheint, baß unsere großen deutschen Firmen land» 
au« la»beia i» u«zähligen Fällen sloweaische Bau-
U'teroehmer beschäftigen. I , be» letz'eu bieSdezüg-
lich'n AuSlosiuagen de« ^Jatro" nun «ird der Satz 
ba« besondere Interesse aller W^ttchrster erregen 
müsse», wonach bei einem freien W «bewirb, soll» 
dabei auch »ine deutsche F>,ma tn Betracht kommt, 
der Grundsatz de« niedrigsten Kostervoraaschlag« 
du-chaus nickt zu gelten ha». D i« heißt: nach bec 
Ansicht der N itionalöko«o«en der Laibacker „ J itro" 
hat bie üdelderuseiste oder »ammlosest« Firma einen 
öffentliche» Bau, selbst wenn ihr Koste»voranschlag 
höher ist, aus j-beu F , l l zu bekommen, bloß weil 
sie slowenisch ist, während die alte solide F rma 
(«it ihren s lowenischen Arbiiternl) den Auf-
trag nicht bekommen bars, weil ihre Jahaber 
Deutsche si'b. S« ist klar, baß über einen solchen 
Stavbpuikt nicht ernstlich di«katiert werden kann. 
Wenn jemand al» Privatmann seinen Bau einer 
Bavstrma überträgt, über berea Solibiiät »och nicht» 
bekannt ist. auch wenn ihr Offert höher ist al« 
ba! einer anbeten hoch?«vomierten Fuma, bloß «eil 
dte erstere slowenisch ist unb die letztere deutsch, so 
ist da« seine Sache. Gewiss: Kreise werde» ihn al« 
nationalen Mann bewundern, aber er wirb bei 
solchen Wi«schasl»gruadsätzeu über karz oder laug 
sicherlich den Weg gehe», ans dem wir gerade gegen-
wärtig großartige uab langjährige Parteig'dße» de» 
»Jatio' neidloi beobachte» löiaev. Immerhin ist 
ewe solche S.'ch: — sie kommt nur selten vor — 
private Gcschmocktfache uad nicht« weiter darüber 
zu sagen. We»n aber eine öffentliche Bertretwig eine 
Arbeit vergib«, so ist denn da» boch etwa« aobere«. 
Da werde» weder die slowenischen, noch bie deutschen 
S t e u e r z a h l e r , au« bereu Sack der Bertrag«-
schwing geht, dafür sein, daß die Höhe der Bau-
kosten keine Rolle sp'elt, daß den Bau aus jeden 
Fall ei»e slowenische Firma bekommen muß, auch 
wenn sie teurer ist. Diese Steuerzahler haben ein 
bebeu'ende« Interesse daran, ob die au» der Kon-
kurrenz hervorgehende Firma solid ist, dein diesen 
Steuerzahlern ist e« »icht gleichgültig, wenn, «nie 
die« beispielsweise beim Bau de« von der Gemeinde» 
sparkoffe tu Marburg errichteten Hause« lu bec 
Samostav«ka ulica der Fall war, St»ku»gen uud 
Einstürzungeu ersolgen unb, trotzdem da« Hau« erst 
ein J»hr steht, derzeit neuerlich R paraturen ge-
mach; »erden müssen. De Steuerzahler, au« deren 
ohuebie« sehr erschöpftem G-ldssck die nationalisti-
schen Wirtschaft«mötzchen unserer selbständigen.Herren^ 
zu bezahlen wären, werden a l l e ohne Uaterschied 
der N itionalität vielmehr dafür sein, daß bei solchen 
Bauten und bei gleiche» Preisen die solidesten, i» 
höchstem Ansehen stehenden Firmen, wie dte Ban-
sirma K ffnann eine solche ist, den Borzug vor 
solchen haben, die biese Solidität uicht besitzen. 
Wenn sie zu ihrer Solibiiät hi»zu bie Arbeit 
auch uoch b i l l i g e r macheu, so wäre e« einfach 
v et r ü g am BoikSvermZgeu, wenn fie bloß des-
halb abgelehnt würben, weil ihre Inhaber gleichbe-
rechtigte deutsche Staatsbürger und bedeutende Steuer-
träger find. Wenn der G unbsatz ber „ J r t u * im 
praktischen Wirtschaftsleben »ehr wäre al« eine 
Lächerlichkeit, so müßten alle großen Banteu im 

ganzen Siaat (Bröckea. Häuser, Eisenbahnen usw) 
au« „nationalen* Grüaben und bei h ö h e r e » 
Kosten ausschließlich an slawische llnternehiwnze» 
vergebe» werden. Wie wir sehen, ist die« uicht der 
Fal l ; in den »eisten Fälleu find e« sogar Ausländer, 
bie bei den Konkurrenzen den Sieg davontrage». 
Die schöien blauen Augen d,« nationalistische» „Juiro" 
all i i tun e« iu der W rtschast sicherlich nicht. Wo 
fie e« tu» konnten, ba gab e« natürlicherweise bie 
Jadran«ka dank« und Sloveri«ka banka. Die selb-
ständige» „$:cren" sollen doch von der Wirtschaft» 
lichkeit. in die sie ihre verschiedenen Listen bei Ge-
meinde-, Gebiet«- unb Hanbeltkamaerwahlea z» 
wick ln pflegen, schweige», wenn sie in ihre» 
Sprachrohr die G r n » d s ä tz e der Wirtschaft nicht 
gelten lassen wolle». Sieht man e« doch an allen 
Ecken und Enden, daß gerade bie rein nationalistische 
Politik, welche viele Personen ohne bie vötige Eig-
»nng u»b nur vo« natioaaliöischen Standpunkt ant 
zur Anstellung brachte, schreckliche wirtschaftliche 
Folge» zeitigte. I , tec letz eu SchwurgerichtSseision 
in Marburg waren nicht weviger al« vier Fälle 
von «m!«vernntreuunge», da man bei der Anstellung 
»icht aus Bntrauen«würbigkeit, sondern bloß auf 
Parteizugehörigkeit gesehen hatte. Bezüglich bei 
Borwurfe«, baß i» Altösterreich slowenische Gewerbe-
treibende bei gleichen oder günstigeren Bedingungen 
au«gefch!ofse» wäre», ist festzustelle»: E» ist eine 
Utwahrh'tt, baß vow alten Regime slowenische Ge-
werbetreibende au«gesch'offen gewesen finb. Bei der 
Vergebung der Arbeiten wurde da« rein wirtschaft-
liche Pciizip gehanbhabt, seldstverstäadlich war es 
allerdings, daß g'ö^tenleil« deutsche G:werbetreibe»be 
bie Arbeiten «hielten, aber bieS auS betn einfach« 
0:u»be, weil e» vor bem Umsturz fast keine slo-
wenische Gewerbetreibende in Marburg gab. 

Vezügl tch der B e r - c h t t g u u g z u m 
B e t k a u f v o n B l u m e n , Sträußen uab Kcäazen 
zu Allerheiligen von Seite ländlicher unb anbertr 
Schichten, wie bie« Üblich ist. verlantbart ber C'llier 
Sradtrnagistrat folgend«;: Wer Blumen ttnb Strauch-
werk im eigenen Garten und ohne spezielle Einrichtun-
gen sür Ziehen von Blume» (Warmbeete dgl.) zieht, 
darf diese Blume» ohne Gewerbeschein ans Gcund 
bei Artikels V, Punkt a) bei Einführnngtpa'.eiie» 
zur Giwerbeocbunng verkaufe». Aa« be» Blumen 
bürstn für ben Verkauf auch einfache Gträußche» 
gemacht, b. h. bie Blumen bürfe» einfach gebunden 
werbe», damit so d m Käufer entsprochen wird. 
E ni solche Person darf jedoch keine kunstvollen 
Sl'äuße und Kränze aufarbeiten, weil biese Ver-
richtung in den Arbeitskreis der handwerkl chrn 
Gärtner sällt, ein solcher Berkailf baher al« Ver-
letzung ber Gewerdeorbnuag betrachtet und als 
solche bestraft werben müßte. 

Ei«« freudige Nachricht für Radto-
amateure. Ene frenbige U:berraschaag erlebten 
unsere Radioamateur' in der letzten Z-it beim Erkauf 
ber bestdewährten „MR 3" Röhre», indem fi: diese, 
statt wie bl«her, rntt Metallsockel mit Bakalitsockel 
erhielten. Hiednrch ist bie kapazitise Wirkung der 
Metallmaffeu im Sockel ber Röhren entfalle?. Auch 
ber aktive Heizfabe» ist nach ben neuen, au« Amerika 
stammenben M-ihobeu hergestellt unb mo»tiert, so 
baß bie E«pfang«leiftnngSfähigkeit, bie auch bisher 
nichts zu wünschen übrig ließ, im äußnst n Maß« 
gesteigert wurde. Trotz b'eser neuin Hnst-llun»»-
methode hat die „Tungsram" A. G. b<u Preis der 
Röhren unverändert gelassen, da bie Fidnk ban( 
ber großen Bestellungen auf rationellere Serien-
fabrikation Überzangen ist. 

M e r k « l Frauenlob. .Waschexlrakr' enthält 
50 Prozent Schichtseise. 
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Wirtschaft und Verkehr. 
D i « heurig« W e i n e r n t e i n S ü d -

f l aw ien . Die heurige Weinlese ist fast i« ganz 
Südjlawien gut autgefalle». Die Qia»tilät ber 
heurigen Weivlese steht allerding? jener d,a vor-
jähre« bebcutenb »ach, aber di« Qualität ist bafür 
vorzügl>ch«r. Ja der Marburger ttaarbwg. sowie 

iu den Windischeu Bühelo und iu der Lattevberg-
Friedauer Gegend war die Erste UM 30°/o gerioger 
al« je« M Vorjahres. Die « t i » i , d,e vorige» 
Jahr l l ) gradig »aiev, fi,d Heuer 18 g»adiz, jeue 
der Lutteuberoer A?ae«d, die voriges J ih r einen 
G-Halt von 17 b s 18 G'ave hatle>, habe» b«uer 
30 Brode. Die P t i U stad »usoige besserer Qia l i . 
lät bed«u<e»d g'stieaen. und »war werben kii W 'ine 

zu 6 bis 8 Diuar, jene voa Latteub»rg und Frieda» 
,u 8 bis 10 Dinar pro Liter von der Presse weg-
gekauft. Die Oaautität der Weine ia Dalwatie» 
ist bener ebeisall« gni»ger als voriges Jahr, aber 
die Qualität ist viel bester, weshalb die Preise höher 
fhb al« jene des Boi^hns. Die Dilwariuer 
W-ine find schon heute unter 8 Dinar pro Liter 
srarko Marburg oar »icht »n bekommen. 

V e r z o l l n n g e n 
a l l e r E i n f u h r - , A n s f u h r - u n d T r a n s i t - S e n d u n g e n b e s o r g t 

r a s c h n n d s o r g f ä l t i g s t z u d e n a l l e r n i e d r i g s t e n T a r i f p r e i s e n 

b e r e c h n e t R a j k o T u r k , Z o l l v e r m i t t l e r , I j u b l j a n a , 

M a s a r y k o v a c e s t a 9 ( g e g e n ü b e r Z o l l a m t ) . R e v i s i o n r i c h t i g e r 

Z o l l b e r e c h n n n g d u r c h m i c h d e k l a r i e r t e r W a r e , a l s a n c h 

s ä m t l i c h e I n f o r m a t i o n e n k o s t e n l o s . 

Nussklötze 
k a u f e n j e d e s Q u a n t u m 

p r i m a N u s s h o l z . A n t r ä g e 

F r e i t a g d e n 2 1 . O k t o b e r 

i m H o t e l E u r o p a . 

Möbliertes 
sonniges Zimmer 

event mit Küchenbenützung, an ein 
Ehepaar oder Dame zu vermieten. 
Adresse in der Verwltg. d. BI. 33140 I 

Motor-
Holzschneiderei 

S. Narat 
empfiehlt sich den geehrten Kunden 
zur raschen und soliden Bedienung 

bei billigster Berechnung. Anmel-
dungen übernimmt 

Trafikant Frajla 
PreSernova ul. (im Hause Jellenz). 

Lehrerin mit vieljähriger Praxis gibt 

Privatunterricht 
in deutscher u. slovenischer Sprache. 

Schriftliche Anträge an die Ver-

waltung des Blattes. 83140 

Die einfachste Lösung für • 

^ das schwierige Jlaarproblem 

• bietet die bei I 

| Eduard P a i d a s c h f 
w ausgeführte ™ 

I D a u e r w e l l u n g I 

Celje, Palais Jadranska banka ^ 

R (neben Hotel Europa). 

Wohnung 
bestehend aus 4 Zimmer, Badezim-
merbenützung, zu vermieten. Villa 
SeliSek, Kersnikova ulica. Dortselbst 
ist ein schön möbliertes Z i m m e r 

zu vermieten. 

Klavier- uud 
Zitherstunden 

erteilt wieder wie bisher Marie 
Balogh. Honorar massig. Anzufragen 

Savinjsko nabrezje I. 

Graz I 

Verzeihen über Besuch 5.\10. 

vielleicht 21. bis 23.1/0. bin zu 

Hause\ 

Eis berühmter Astrolog# 
macht ein g länzendes Angebot . 

Er will Ihnen 

G R A T I S 

wird Ihr« Zukunft 
glücklich, gesegnet, 
erfolgreich »ein ? 
Worden Sie Erfolg 
haben in der Liebe, 
in der Ehe, in Ihren 
Unternehmungen, in 
Ihren Plftnen, in 
Ihren Wünschen r 
Sowio mehren) an-

dere wichtige Paukte, welche nur durch 
die Astrologie enthüllt werden können. 
S i n d S i e u n t e r e i n e m g u t e n S t e r n g e b o r e n ? 
RAH AH, der berühmte Orientalist u. Astro-
log«, dessen astrologische Studien u. Rat-
schi Ige einen tausendfachen Strom ron 
Danksohreiben aus der ganzen Welt her-
Torgerufen haben, wird Ihnen gratis gegen 
blosse Kitteilung Ihres Kumoas, Ihrer 
Adresse und Ihres genauen Geburtsdatums 
durch seine unrergleichliche Methode ein» 
astrologisohe Analyse Ihres Lebens und 
Ihrer Zukunft senden ; welche ne tea seinen 
„Persönlichen Ratschllgen* Anweisungen 
enthalt, welche Sie nicht nur in Staunen, 
sondern in Begeisterung versetzen werden. 
Seine „Persönlichen Ratschl&go* enthalten 
die Macht, Ihren Lebenslauf günstig zu 
TorKndern. Schreiben Sie sofort und ohn« 
Zögern, in Ihrem eigenen Interesse an 
RAMAH (Folio 11YS), 44 Rue de Lisbonn«, 
Paria. Eine kolossale Ueborraschong wartet 
Ihrer! — Wenn Sie wollen, können Sin 
Ihrem Schreiben Din 10 beilegen, welche 
bestimmt sind, einen Teil seiner Porto-
spesen u. a. Kosten zu decken. 

Porto nach Prankreich Din 3. 

Spar-n . t a t u r a r a i n Celje H u i » » » M W M o ? C e l j i 
registrierte Genossenschaft mit unbeschränkter Haftung G l ä V f l l tl*Q 15 r e g i s t r o v a n a z a d r u g a z n e o m e j e n o z a v e z o 

Spareinlagen, Darleihen, Kredite 
Ein lagens tand Din 2 0 , 0 0 0 . 0 0 0 | g e £ e n g ü n s t i g s t e B e d i n g u n g e n , j G e l d v e r k e h r Din 1 8 0 , 0 0 0 . 0 0 0 

Prima Referenzen I Prima Referenzen 
M i t R ü c k s i c h t auf die A u f l ö s u n g des Z O L L A M T E S in C E L J E 
e m p f e h l e n wi r u n s den p . t . H e r r e n Indus t r i e l l en u n d K a u f l e u t e n f ü r 

Verzollungen in Maribor. 
Prompteste und billigste Bedienung! 
T e l e f o n 3 5 0 „Transport" Speditionsbüro, Maribor. 

W i c h t i g an läss l i ch de r L i q u i d i e r u n g des Zo l l amtes in Cel je . 

Für Verzollungen in Maribor 
e m p f i e h l t s ich bes t ens den H e r r e n I n d u s t r i e l l e n u n d K a u f l e u t e n 

Anton Cingerli 
Z o l l v e r m i t t l e r , M a r i b o r . 

Scheck- und Kontrollstreifen für 
r~— Registrierkassen —-—< 

Primaqualität, klangharte Wicklung 

Din 3, 3.50, 7.50, 9. 

L*Zan Legat, Maribor, Vetrinjska ui.30. 

Telephon Nr. 434 

Adrcss- und Visilhrlen 
liefert rasch Vereiisbuchdruokersi Celeja, 

Celje, PreieruoTa ulica Nr. 5 

Wohnung 
3—4 Zimmer mit Zugehör für sofort 
oder später gesucht. Anträge an die 
Verwaltung des Blattes. 33141 
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S p e z e r e l - und K o l o n i a l w a r e n , X 
b e s o n d e r s a b e r K a f f e e , w e i l t ä g l i c h f r i s c h S 
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Celje, Glaviil trg Wr. 3 
Telephon Hr. 34 8 

•«e«tt*er, f enutftflebn wo 6$itft!fttn: fron »ffauct tu Celte. — Drua uns ̂ rrkn? Srntattaftloant .drtqa* tat S«**. 


